
DIE WURZELN DER BLISCHEN FFASSUNG VO TEUFEL UND DE DA MONEN

logisch bestimmen suchen, welchem mensch- westliches, kausal geschlossenes elt passen
lichen Bedürfnis dieser Glaube entspricht. ber die Dämonen nicht ber muß nıiıcht die Begrenzt-
auch wenn behauptet wird, daß der ensch 1im elit dieses Weltbildes zugegeben werden, 7zumal
Dämonenglauben die Erklärung des Übels sucht, Fragen geht, die die menschliche Kx1-
das iıhn ohne Grund überfällt, un er gleich- sten: ufs tiefste betrefien ” Wer die Hx1istenz VO  w

zeit1g ach der Möglichkeit sucht, sich das Dämonen Jeugnet, wird jedenfalls aufandere Weise
bel ZuUr Wehr SELZCN, chließt eine solche reli- eine AÄAntwort geben mussen auf die rage nach
g1onspsychologische Behauptung och nicht ein dem rsprung und dem Sinn des Übels, das den
Urteil über Wir  elit und Unwirklichkeit dä- Menschen 1immer wlieder tr1ft
monIischer Wesen ein. Be1i einem langen Aufent- Übersetzt VO:  - Dr. Heinrich A. Mertens
halt in Indonestien erstaunte mich, w1e fest mMan

DIRK ULDERdort böse Ge1ister x  u uch Moslems und
Christen. S1e bilden eine sehr eal erfahrene Wirk- geboren 10109, arbeitete VO] 1050 bis 1965 in der theologi-

schen Lehre in Java und Indonesien un! ist seit 1965 Pro-lic  eit, mit der gerechnet werden muß un fessor für Religionswissenschaft der Freien Universität
die auch eEeLtWwAas werden kann und mulß In ein VO:]  o Amsterdam.

vornherein daraufhinzuweisen, daß das Phänomen
der dämonischen ächte «nicht mi1t PINCEM der 1mMeintad Limbeck übrigen traditionellen, ja konventionellen Begriffe
egrifien werden kann, sondern SOZUSaSECN ZwW1-Die urzeln der schen allen diesen egrifien liegt, diese also mehr
oder weniger auf hindeuten, ber nicht eigent-biblischen Auffassung liıch sachgemäß erfassen ».1

VO Teufel und den Wer reilich der Herkunft dieser Namen SCNAUCT
nachgeht un die Anlässe bedenkt, be1 denen S1e

amonen vorkamen, kann diese Überzeugung schwerlich
teilen.

Dize Dümonen

W ir en u1ls daran gewÖOhnt, infach VO Teufel rag iNall ach den urzeln des biblischen Dä-
un! den Dämonen sprechen, obgleich die monenglaubens, ist zunächst den Dämonen-
für die Welt der Geister un!: deren Anführer eine glauben erinnern, den die israeliıtischen Stäimme
Vielzahl VO Namen kennt Göttersöhne (Gen 6, AauUuSs vorjahwistischer eit 1n den Jahweglauben
Z 25 Ps 20,1; 69,7; Hjob 100 y 287 die « Haa- mitbrachten und der u11ls beispielsweise 1in der alte-
rigen» (Lev E Jes 13,  > 34,14,; »2Chr II’IS), Sten Beschreibung des Pascharitus Kıx 123 ())
die «'TIrockenen» (Jes Äy Z  , 14); unreine oder egegnet: ach einem uralten omadenbrauch
böse Geilister (Mk K202.6H 59 1 Mt I In 2A0 wıird hler «der Verderber» abgewehrt, VO dem
Dämonen (Mk 1,34.39; Mt 9,33 Mächte und be1 Frühlingsvollmond Verderben für Mensch und

iech befürchten war.“ Ebenso dürfte die Sitte,Gewalten (Röm 8 2108 Eph 1,ZT; Kol s 16), Satan
aC. 2R Ijob 1,6—12; 2,1—6; Chr 1, 1; Mk I, dem gefürchteten Wüstendimon Asasel einen
13; Röm 5208 Teufel (Mt MED OI ÖZE Bock als pfer chicken (vgl Lev 16,7-10),

schon AUS sraels früher Nomadenzeiıit StammenJoh 670 erderber (Ex Iz’25)) Asasel (Lev 16,
10© Lilit (Jes 34,14), Beelzebul (Mk 2,22, Mt un!: erst 1n spaterer elit mi1t dem Rıtus des Ver-
10,25; O D OM (: : och WI1r weifeln söhnungsfestes und adurch mi1t dem Jahweglau-
im allgemeinen nicht datan, daß die Mräger dieser ben in Verbindung gebracht worden se1in. Die HKr-
vielfältigen Namen letztlich ein un: demselben fahrung, da das Leben und der Besitz jeder

eit durch etztliıc. unerklärbare Mächte vernich-Bereich zugehören: der Welt der bösen, gefalle-
i1ienNn Geister. Ja diese Namensvielfalt scheint VO: fer werden konnten, heß die israelitischen Stämme
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och VOL der Übernahme des Jahweglaubens an (vgl Num 12,9—14; IItn DE UE 25S5am Ps
eine Vielzahl übermenschlicher, dämonischer KO2) und blieben Krankheit un Unglück selbst
Mächte gylauben nicht anders als die Babylonier, och für Ijob ein ViC) a  we verhängtes CcCN1IicCksa.
die Ägypter und die Bewohner Kanaans.3 (vgl. 6,45 7, L a S A sah die spatere eit

DIe Verbreitung dieses Glaubens 1n der Umwelt beidem Eerneut ein Werk der Dämonen (vgl Hen
Israels hatte 11U  — reilich ZUrTC olge, daß Israel uch LSATREE: O 173 Mt 0,32 Ja wollte der Spre-

späterer elit sel1nes Glaubens die Kın- cher VO  Z Ps OLE gerade den Dämonenglauben
des Volkes trefien, «der mit seinen Rudimentenzigkeit Jahwes (Ditn 6,4) nicht 11U1 dem Jlau-

ben dämonische Mächte esthielt, sondern die- altsemitischer, Agyptischer und sumertischer Reli-
SC  } uch och Her dem KEinfluß der außerisraeli- glosität Sallz und ar nicht in die jJahwistische Re-
tischen dämonologischen Vorstellungen ausbaute. g1i0n hineinpaßte», da für iıhn außer Jahwe
So dürfte das Verbot, Ungleichartiges VELILINCIL- keine andere Kausalıtät gab, «X«SO daß eine dämo-
SCH (Dtn 22,8-—11), das Getreidefeld und den nologische Aussageintention für diesen streng
einberg völlig abzuernten (Ler 19,9 oder die jahwistischen Belehrungstext VO vorneherein
Früchte 116  e gepflanzter ruchtbiäume pflücken auszuschließen ist»,5 gab der griechische ber-

setLzer diesem Psalmvers ufs MGU einen dämono-(Lev I, 23—25), ebenso auf den kanaanäischen Däa-
monenglauben zurückgehen w1e die Verehrung der logischen Sinn: An die Stelle der ache, VO:  ® der

1im hebräischen ext die Rede 1st (RID Seuche)«Haariıgen» (Lev I7’7’ »Chr ıX 5 un die Vor-
stellung, da ß die 1rummerstätten VO:  - LDämonen trat das ÖALWOVLOV UWEONUBOLVOV der Mittagsdämon.
bewohnt werden (Jes 29 2 1 5 34;, 14) Die auffällige Die Vorstellung, (sottes Allmacht dem bÖös-
Entfaltung des jüdischen Dämonenglaubens nach artigen Ireiben unheimlicher Mächte ausgeliefert
dem babylonischen Exil hingegen Aäßt sich E AUuUSs se1n, hatte die gesarnte bisherige Theologte

nicht überwinden und USTMETZECIN ikönnen.sraels Begegnung mit der ausgepragten abyloni-
schen Dämonologie verstehen. |)J)as Tor aber,
Urc das diese vorjahwistischen un außerisraeli- Die Überwindung des Dämonenglaubenstischen Vorstellungen in sraels Glaubensleben und der DärmonenfurchtEingang fanden, Wl die ngs un orge die
ngs VT der dämonischen Einwohnung,* die rag mMan nach den Gründen für das Weiterbeste-
orge die weltere Fruchtbarkeit der Herden, hen der Dämonenfurcht in srael, hilft ein Blick
des Feldes und des Weinbergs, die orge den auf jenes Denken weiter, das in der Gemeinschaft
Schutz des militärischen Aufgebots (vgl Dtn VO  a Qumran seine larste Ausprägung fand; denn
2 7) UuUSW. obgleic die Gemeinschaft VO: Qumran zutiefst

Ohn!  'a Z weifel versuchte die israelitische T heolo- VO:  o der KEx1istenz böser Geilster überzeugt WäAäl,
o1e, die überkommenen dämonologischen Vor- sich 1n ihrem Schrifttum Bbeine Spur des her-
stelungen dem Jahweglauben integrieren. So kömmlichen Glaubens Krankheits- und Scha-

densdämonen.zögerte S1e nicht, die Däiämonen MNO a  Wwe selbst
ersetzen (vgl Gen 52, 25)—52, KEx 4,24-—-26 sowle Nun liegt ‚Wartr Mahe. in den «bösen Geistern »

Qumrans 1LUFr ine variierende Bezeichnung für dieKEx 12,23 1 ]] mM1t Kx 12,153 [P]) oder den Dämon
wenigstens einem nge aufzuwerten (vgl Kx traditionellen LDämonen sehen, doch pricht
Z 23 mMIit Sam 16 Aaus dem «Verderber» wird olgende Beobachtung eine derartige An-

ein «verderbender Engel»). uch scheute s1e sich nahme: DiIie LDämonen ach frühjüdischer
nicht, den Dämonenglauben infach ıbal den ahwe- Auffassung nichts anderes als die Geister jener (ge:

töteten) Riesen, welche die gefallenen nge. mitkult einzubauen (vgl Lev 14,2-—9; K65 Num 19,
I=1O, 2168 während S1e jJahweunabhängige den Menschentöchtern gezeugt hatten (1 Hen 15,
magische Anschauungen und Praktiken ufs 8—12). Dieser Glaube WAar uch Qumran bekannt
schärfste verbot (vgl Kx Z I7 Lev 19,51>; Ditn (vgl Jub 1 ) > 20 och während ach
8 9_2 Dennoch aßt die Entwicklung der £rüh- herkömmlichem Verständnis die Däiämonen keine

jüdischen Dämonologie keinen Zweifel daran, daß Beziehung Satan hatten, vielmehr ein eigenes
der VO  (n der Theologie intendierten Ayuf- unkontrollierbares Heer zwischen Himmel un

hebung des Dämonenglaubens 1m Bewußtsein des KErde bildeten,® wurden s1e VO:  } Qumran M1t den
Volkes nicht gekommen WATL,. Im Gegenteil! alt Gelistern Belials identifiziert.7 In ihrem grundsätz-
für die äaltere jahwistische Theologie die Krankheit lich dualistischen Weltbild WLr kein 2umM für e1n
als VO a.  WE gewirkte Züchtigung un:! Strafe drittes, unabhängiges e1iIcCc böser Geister : Wenn
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(ott ZweL Geister geschafien hatte, VO  - denen „eichnet S1Ee damıit sechr oft Krankheits- und Scha-
den inen 1e und den anderen haßt, un: WL densdämonen (Tob 208 6s / 1,3
diese beiden Gelister ZWEL « Lose» bzw. « Herr- 595 79 26 29fuüu Ö.) aber nicht immer geht C5, WE
schaftsbereiche » repräsentieren (vgl QS 9 HA, VO:  - den Dämonen die ede ist, derartige Scha-
26° RZE 10), dann mußten uch die spater densdämonen denn mit diesem Wort konnte uch
gewordenen bösen Geister notwendigerweise dem die machtvolle Wirklichkeit der heidnischen (5Ot-
Herrschaftsbereich des Engels der Finsternis e1In- ter bezeichnet werden, die ja keineswegs VO:  - allen
gegliedert werden (vgl Jub 17-9) Das heißt, die biblischen Autoren negiert wurde (Dtn 5z‚I7’
urzel für diese Zuordnung der Dämonen W055535W KOSE Z NeESOSL 3E BDar 45375 ı Kor 1O, 26E)

bzw astema WTl der logische wang eines Diese Bezeichnung der heidnischen GöÖötter muß
bestimmten weltanschaulichen Systems im Zusammenhang mi1t dem hellenistischen Dä-

Gerade diese Zuordnung der dämonischen monenverständnIis gesehen werden ; !! denn Spa-
Schadensgeister hatte 11U  - ber die ber- estens se1t Xenokrates WAar 1mM oriechisch SPIC-
windung der Dämonenfurcht ZUET: olge; denn henden Raum nicht 11Ur üblich geworden, in den
wurde das irken der LDämonen bisher als irra- Dämonen, den Mittlern 7zwischen den Menschen
tional un unberechenbar empfunden, haftete und der vollkommenen Gottheit, die eigentlichen
dem 1irken der «Plageengel elNals>» jetzt nichts Adressaten der pfer un!: des Kultes sehen,
Unheimliches mehr Gott hatte dieses Ja schon sondern s1e uch für alle Auswüchse und alles An-
VO  S Anfang festgelegt (vgl 1, 1 QS tößige im ult verantwortlich machen. «So
4y 141) für die inen Zeil un ewigen TIe- wurde man der Würde der Gottheit gerecht und
den (1 Q5S ANGES Y LOL24D); für die anderen konnte doch uch be1 der Volksreligion einen 1C4d-
ZU Übermaß Plagen un:! 7A0} Untergang len Hintergrund anerkennen.»12 Das en we1il
(1 QS G AT SE Aus diesem TUnN! für ein geläutertes philosophisches und relig1öses
wA4re für den Jaubenden ebenso töricht FCWC- Bewußtsein unmöglich veworden WAäl, Rıten, die
SCH sich VOT den Heimsuchungen UÜfe die (se1- die Moral un Humanıität verstießen, auf
ster Belials fürchten (1 QS 1, 178} wI1e sS1e durch den en der Gottheit selbst zurückzuführen,
irgendwelche exorzistische Praktiken vertreiben wurden die Dämonen deren TUnN: und /Ziel
wollen, 8 vollzogen Ss1e Ja LL1Ur Gottes heilsame gemacht DIie Dämonen sollten die Gottheit ENT-

Züchtigung einzelnen (vgl ıQ 0,23—2)5,>, lasten.
I 8f).? Nur einer konnte daher die Geilister Von hiler aus 1st verstehen, daß die he1dn1-

Belials fortschelten: Gott selbst (1 I IO) 10 schen Götter War nicht VO selbst,13 jedoch
Diese Identifizierung der Dämonen mi1t den VO der Septuaginta und VO Paulus dann ÖQLUOVLE

Geistern Belials hatte 11U11 allerdings noch eine SENANNL wurden, WE S1e als die wirklichen
weitere Konsequenz: {IDIie Dämonen, die bislang Adressaten eiINes verkehrten Kultes 1nNs
@OE als Verursacher der physischen bel galten, kamen. Als solche fehlte ihnen jedoch Für die
wurden 1LU:  - auch moralischen Verführern (vgl Septuaginta w1e für Paulus jede Beziehung Z
Jub KOSPLS Test Jud 223y I) allerdings LUr in den Teufel; denn das Reich des Teufels WAar für el
Augen jener, die sie 7zuordneten! Für das weit weniger umfassend als für( heute se1n
volkstümliche Denken, ber auch für die spatere scheint.
rabbinische re WATr der «böse Irieb» der Sataneigentliche ertiunrer Z Bösen, während Satan
un die Dämonen auch weiterhin nichts miteinan- uch wWEe111l für die etzten neutestamentlichen
der tun hatten. Nur diese "LTatsache über- Schriftsteller schon fast selbstverständlich WAälL, alle
sehen wI1r  9 kann der Eindruck entstehen, als ob Erfahrungen des Bösen mMi1t dem Teufel in erDin-
Jesu exorzistische Tätigkeit 1n den Augen der Ju- dung bringen (vgl ı 1im 2y  II 3 199 Jak
ischen Volksscharen ein amp: Satan 2AS 4575 ı Petr SOn Oftb 2,9.10.13; 3,9); WTr dies

ware. doch keineswegs immer der Fall DSCWESCH; denn

(yÖlLter als Dümonen bis ZUr e1it des babylonischen Kxils hatte das Herz
des Menschen, ja Gott selbst in Israel als rsprung

Es gehört ohl den überraschendsten Knt- des Bösen gegolten (vgl Gen 6, 155 SW Kön
deckungen der biblischen Dämonologie, daß die II,3—8; K2A2828BS 51,12 — Dtn 20,5> I Sam 26,19;

keineswegs immer Aasselbe me1nt, NC s1e ı Kön 12,  9 Jes A'S 7).14 Krst 1in nachexilischer
VO  5 den Dämonen (T  a ÖaLUÖVLA ) pricht EWl be- elt bahnte sich dieser Auffassung ein Wechsel
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d} indem das OSe uch mi1t der Gestalt des Satafis Die weitestgehende alttestamentliche Aussage
1n Zusammenhang geDraC. wurde. ber Satan sich 1m so genannten chronisti-

Die erste Stelle, der WI1r innerhalb des schen Geschichtswerk (ca. 300 v.Chr.) Satan tritt
dem Satan egegnen, sich beim Propheten die Stelle des irrationalen, unberechenbaren

Zornes Jahwes, der ach »ı Sam ZART Israelacharja (ca ) 20L Der Prophet schaut 1n
einer V1is1on den Satan ( AaSSa LAn ) als Ankläger und entbrannt WAälL, David NT: Volkszählung verführt
Widersacher 15 des Hohenpriesters Jeschua, der 1n hatte und der über Israel hereinbrechenden
schmutzigen eidern VOL dem nge. Jahwes steht est mitschuldig geworden WAar. Hatte Sam
(vgl 49 1—7) uch weinln der nla un das An- och geheiben: «Und der Orn Jahwes ent-
egen dieser Vis1on nicht eindeut1ig bestimmbar brannte abermals gegen srael, un! st1ftete Da-
ist, ist doch PINES völlig Ik lar Der Satan tritt hier v1id wı1der S1e; indem sprach: Geh hin, Z
och keineswegs als Verursacher des Bösen 1m Israel und Juda», lautet jetzt der Berichtq
en Jeschuas auf. Sein Erscheinen schaftt viel- Satan Lrat auf Israel, und stiftete David
mehr die Möglichkeit, die Schuld, die Jeschua AUuUS Al Israel „ählen» (1Chr 20 Ofensichtlich
persönlichen oder amtlichen Gründen tragen WTr für die frühjüdische Theologie undenkbar

geworden, daß a  Wwe der un elines Men-hatte, AT Sprache kommen lassen reilich I1UL,
s1e als VOLT Gott bedeutungslos darzustellen. schen und Unheil se1ines Volkes mitschuldig

inen chritt weiter geht das Buch 1job Satan werden könnte (vgl »Chr 26, 14—-1 Was Jag da
näher als uch diese Verführung Davids dem A4UuSerscheint 1er als Verursacher des physisc Bösen,

das den Unschuldigen tr1fit un Gott immer wI1ie- achar]a und Ijob bekannten Widersacher des
der 1nNs Unrecht sSsetrIzen sche1int (1-2) Der im Menschen (nıcht Gottes!) 7zuzuschreiben ?

1rotzdem untersche1idet sich das alttestament-Grunde unerträgliche und doch naheliegende
Gedanke (vgl JesA daß Gott uch dem Ge- liche Satansverständnis immer och wesentlich
rechten Le1id zufügen könnte, wı1ird dadurch ab- VO der späteren Teufelsauffassung: IS Satan gilt
gewehrt, daß Satan analog den griechischen nıcht als ein gefallener ngel, vielmehr ist VOI

ÖAQLUOVLA. Z eigentlich Schuldigen rklärt wird. Natur aus e1in Menschenfeind D Satan steht 1in ke1i-
rag mMan ach dem run weshalb die Gestalt 1UGT: Beziehung anderen dämonischen Miächten.

Satans ST 1im nachexilischen Schrifttum auftaucht Dem Frühjudentum WAartr WAar die Vorstellung VO

un: für das theologische Denken relevant wır  5 «gefallenen Engeln» nicht fremd (vgl Gen 6,
I _4)> doch galt nıiıcht Satan als deren Anführer,bietet die veränderte politische Situation sraels

eine naheliegende Erklärung: !® Im persischen sondern Sem]asa oder Asasel (vgl ı Hen 6—11)
eich, dessen 'Teil das jüdische olk geworden uch konnte ach frühjüdischer Vorstellung C
WAaL, WAar die Kontrolle des aNzZCH Reichs und die rtade VO:  } diesen gefallenen nge. keine weilitere
Aufsicht ber alle Beamten einem höchsten eam- Verführung ausgehen; denn iMNall WL überzeugt,
ten anverftraut. Er LLug den 1Ite «Auge des KÖ- daß s1e schon jetzt gebunden in der Unterwelt auf
n1gs», denn wurde auch Z Inspektion in die ihre ewige Bestrafung en 10,4-—6.
Provinzen geschickt. Durch ihn WAart der Öönlig all- 0O l UE 19,1,; AA Jub ‚6) gleic Satan
w1issend und allgegenwärtig. die Verführung Davıids ZANT Volkszählung ZUQC-

Es ist 1U auffallend, daß die Vorstellung VOIll schrieben wurde, galt doch keineswegs als der-
dem durch seine auf Erden umherschweifenden jenige, der einen jeden Menschen Z Sünde VeEL-

Boten un: «Augen» allwissenden (sott gerade be1 führen MC chte uch jetzt 1elt die jüdische 'Theo-
acharja un 1Job i1ne besondere Rolle pielen ogie noch daran NSI daß der Mensch selbst ist,
(vgl Sach 1, 8—10; 4, 6: O 1job 1,6—8; 2,1—3). der sich ZuU Sünder macht el Koh 7,29; S1r

) 9 1—-17).17 Es ist kein uTa. da ß dort, VODies Jegt den Schluß nahe, daß die veränderten
politischen Verhältnisse uch das theologische der Jortwährenden Verführung des Teufels YCSPIO-
Denken und die Darstellungsweise Sacharjas und hen wIird, nicht VO Satan, sondern VO Belial/

astema die Rede istdes Vertassers des jobbuches  a beeinflußten Die
arstellung des mmlischen Hofstaats wurde VO:

der konkreten Situation persischen Königshof Belial
mitgeprägt. Dadurch dürfte sich uch Satan als
I«Au ge» Gottes AauUus dem immlischen Hofstaat her- Der 1m frühen Judentum aufgekommene Dualis-
auskristallisiert Aben, wobel reilich in beiden INUS, der das spatere christliche Teufelsverständnis
Fällen eine verschiedene Funktion Z rfüllen hatte wesentlich beeinflußte, äßt sich HUTE AUS der beson-
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deren politisch-relig1iösen Situation des jüdischen rafiischen Schöpfungs- un Prädestinationstheo-
Volkes in den etzten 7wel Jahrhunderten VOL logie (vgl 1G n 4—J1 2) mMi1t der Schöpfungs-
Christus verstehen.18 überlieferung selbst verbunden «und anthropolo-

Da 7zumindest eın Teil der Jüdischen TOomMMeEn gIsC. als die beiden Geister interpretiert, die Gott
infolge ihres Geschichtsverständnisses überzeugt dem Menschen bei der Schöpfung gesetzt hat,
WAafl, Ende der Zeıiten eben, in denen Israel 1n ihnen als den Geistern der ahnrhe!ı! un! des

Frevels bis ZuU Eschaton wandeln ( Q5S 591n die Nn un! er VO Gott den He1-
den ausgeliefert WAar (vgl. Jub 1, 5—18; 229 16—27; 17b-19)».2!
ı Hen 93,10), wurde der unter den Makkabäern och uch diese einfache cheidung 7zwischen

Gemeinde un: Welt wurde nochmals korrigilert.begonnene Freiheitskampf für S1e Zu nla den
baldigen eschatologischen amp Israels, der Angesichts der Tatsache, daß die TOoMMeEn nicht
«Söhne des Lichts», die Völhker, die «Söhne 1 einen verschieden großen Geistanteil besaßen
der Finsternis», erwar (vgl I) Deren (1 QS 4, Yn 8a), sondern auch och in Schuld
Anführer wurde 1im Anschluß Nah Z << Belial» en vermochten, wurde die Existenz des einzel-
gENANNT un in nNIie.  ung das Danielbuch mi1t nen NU: ebenfalls dualistisch ausgelegt. Das el.
1ılfe VO  - Aussagen geschildert, die ihren festen die ahrung, Gottes willen nicht 11Ur mi1t den
S1itz 1n der alttestamentlichen Iradition VO « Tag eigenen Glaubensgenossen, sondern mMi1t sich
Jahwes» mit ihrer Beschreibung des endzeitlichen selbst im ampegen mussen, wurde 1mM Licht
Feindes Gottes hatten. In dieser Tradition äßt der einstigen un: des zukünftigen heiligen 1egs
sich 11U  > aber «eine bemerkenswerte Entwicklung die Völkerschaften der Welt als Zeichen da-

für verstanden, daß jeder einzelne unte: dem Kın-dem Verständnis des eschatologischen Feindes
beobachten. In Nah ıf un E7z 281 ist der feind- Auß übermenschlicher, gottfeindlicher ächte steht,
liche Angreifer durchaus och mit irdischen ügen die ihn Gott un Gottes Welt entziehen VCI-

gezeichnet. Die Schilderung des ndzeitkönigs in suchen. Daßl diese Interpretation der eigenen
Dan dagegen sprengt diesen Rahmen. Der escha- menschlichen Gespaltenheit reilich nicht die e1n-
tologische Herrscher ist dämonistiert un mMI1t über- zig mögliche ist, zeigen sowohl die paulinischen
irdischer Macht ausgestattet: Er erhebt sich bis Ausführungen Röm als auch die rabbinische
ZU Heer des Hiımmels, wirft einige VO:  o den himm- re VO «bösen Irieb»
lischen Wesen en un! Zertritt s1e (8, 10).»19
Diese Dämonisierung des Endzeitkönigs liegt NU: Die neutestamentliche Satanologteauch dessen Identifizierung mit der Unterwelts-

Vergleicht mNan das frühjüdische Teufels- un! Dä-gottheit « Belial» (vgl Ps 18,5 2 S5am D 5} VOL.

« Die Verteufelung des Endzeitkönigs hat den Bo- monenverständnis mit dem des N besticht
den dafür bereitet, die Stelle des irdischen end- letzteres ohne Z weifel urc seine gyrößere Ge-
zeitlichen Feindes un: damit als endzeitlichen schlossenheit: Satan un! die Dämonen bilden CIn
e1N! eine überirdische 4C auftreten las- Reich; Satan, eliar, Beelzebul ist ein un dieselbe
A Person; Satan ist der Herr dieser Welt uUuSW. rel-

Der erwartete eschatologische ampblieb fre1i- lich, be1 SENAUCICH Zusehen zwingen gerade die
lich ZUS,. Statt dessen mußten die Frommen, die Gründe, die ber die frühjüdische Satanologie un:
sich inzwischen unter der Führung des Lehrers der Dämonologie hinaus dieser Vereinheitlichung
Gerechtigkeit Z Gemeinschaft VO  ; Qumran führten, großen edenken
sammengeschlossen hatten (CD I Oa 3 1s; 59 2-16),
infolge ihrer besonderen Lebensform eindun- Satan und die Dümonen
SCH durch das eigene olk erfahren (1 QH ) 9
22-—28; a I>4_8) Dies führte dazu, daß der Anders als 1m frühen Judentum bilden Satan un

die Schadensdämonen ach dem CIN eicursprünglich Gegensatz 7wischen Israel un!
den Völkern ausgerichtete Dualismus auf das Diese Überzeugung stutzt sich VOLIL allem den
eigene, geteilte olk übertragen wurde. Die Beelzebulstreit (Mk 2,22—450 parr sSOWwIl1e auf die
«Scöhne des Lichts» 1L1U:  - die Glieder der AÄAntwort Jesu die zurückkehrenden 72)
eigenen Gemeinde, die «Söhne der Finsternis» Jünger (Lk 10,17-20). Nun zeigt allerdings die
ihre Gegner, die «Welt». Zugleich wurden M1- CHNAauC Analyse beider Texte, daß s1e auf ein be-
4€ (vgl Dan K2T) un Belial, die Führer 1im st1immtes dämonologisches bzw. stanologisches
eschatologischen ampf, unfe Einfluß der QuUumMm- Problem reagieren.
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Der Beelzebulstreit: Die jJüdische Selite VOCLI- Jünger äßt (Mk I 25 par) Ja, WeTr als
suchte, die Bedeutung VO Jesu Exorzismen her- Christ sündigt, hat doch nicht den Teufel ZuU

abzusetzen; denn ihretwegen Teile des V ol- Vater (vgl Joh 1, ö—2,2 mi1t 30 tst nachdem
kes bereit, Jesus als den Sohn Davıds olau- das Verhalten der Gegner mehr un mehr mit Sa-
ben (Mt Zg 23) un: ihretwegen akzeptierten SO£ar tan in Verbindung gebrac. worden WAafrT, wurde
jene jüdischen Exorzisten den Namen Jesus als ähnlich W1e 1m Qumran üblich, uch'das auf-
antiıdämonische aC. die SONS nicht gewillt fällige Versagen der Christen auf den Teufel
ICI, Jesu Jünger werden (Mk OLB Apg 19, tückzuführen (vgl '11m 29 6f; ' L1im Lag Z C Hier-

D Cn wurden die VO  D Jesus un! 1m Namen be1 kann jedoch nicht übersehen werden, daß die-
Jesu gewirkten exorzistischen Erfolge SCS satanologische Verständnis VO  m den großen
aller jJüdischen un heidnischen Praxis auf einen heologen des nicht geteilt wird (So besteht
hösen Geist zurückgeführt ja nıiıcht 1Ur auf PINEN eLiwa für Paulus keine wesentliche Beziehung wW1-
bösen Geist; denn sollte A 9 22 pParr als egen- schen 0a0€ und OATAVAG, jedoc 7wıischen OA0 un

Durchschlagskraft aben, mußte be- ÄuUaOTIa)
re1its mi1t dem Vorwurt «durch Beelzebul die Dä- Satan und das Leidenauszutreiben » beabsichtigt SCIM. Jesu ExoOr-
7z1smen als verführerisch und damıiıt als etwaAas Sa- Kın gegensätzliches Bild biletet das uch be1 der
tanısches darzustellen. Das en WAar nicht Je Beurteilung des Leidens Jesu un der Christen;
SUuS, der hier bewußt ine Verbindung VO  - Satan denn stimmen ja 11Ur Lukas un Johannes darın
un den Dämonen vornahm und damit die wahren überein, daß Satan Jesu Pass1on verursachte (Lk
Zusammenhänge aufdeckte, sondern WT die 4,13; 220 Joh 13 202 Nach Mk SE
Feindseligkeit der Gegner Jesu, die diese Bez1e- Mt DD (von L gestrichen hingegen wollte
hung herstellte. Ihre Verteufelung der Exorzismen Satan Jesu Passıon verhindern. er sahen arkus
Jesu widerspiegelt sich 1im Beelzebulstreit und da- un attäus Satan uch weder 1n as noch be1
m1t bestimmt etztlich s1e bis heute das christliche der Gefangennahme Jesu un der Flucht der Jün
Dämonenverständnis 23 CI Werk Für el WTr Gott, der Jesus

auslieferte un die Jünger ZersStreute (Mk DASZUA
A8f; Mt 26 51dVO: Lk gestrichen). Kın —Satan als Verführer bedeutender Unterschied? Wohl kaum, enn

Entschiedener als das frühe Judentum führt das sind gerade as und Johannes, die Jesu ass1on
Sunden der einzelnen auf Satan Zzurück. Be- sich keinen positiven Sinn abgewinnen konnten.

en INa reilich, 1n welchen S1ituationen un für Jesu Leiden WL nötig, weıl Jesus SCH der AC.
WESSCI) Verhalten Satan zunächst verantwortlich der Finsternis (Lk Z 11UT durch Leiden und
gemacht wurde, wird in  - uch hier NAC  enk- 'Lod ZzZur Herrlic  el eingehen C26) und ZU

lich; denn isf: 1m allgemeinen ?* das der jeweili- «Anführer des Lebens» werden konnte Apg 3, I5 9
SCH Gegner: der nglaube ELEn die sich der Ge- vgl Joh 2 A AD 1 aber WAar Jesu
meinde nicht anschließen (Mk 4, L' parr); die Ver- ass1ıon se1ine Lebenshingabe für die vielen (Mk

I10,4)5 > Mt 2020 be1 Lk)kündigung derer, die ein anderes Evangelium als
das pau.  SC.  C predigen (Röm 16,17-20; » Kor Darıin 1LLUT ine Zufälligkeit sehen verbietet
11,1-15); das irken der Antinomisten (Mt 13, die Beobachtung, daß sich erselbe Unterschied
S01 41L un Antichristen (0) 248  9 das auch 7wischen Peitr un Oftb be1i der Beurteilung
«heidnische» Leben (Eph Zie 2)E die Feindseligkeit der Christenverfolgung zeigt; denn 1im Gegensatz
der Christenverfolger (Oftb Zie 9f£. 3E das ZESAMLTE Oftb gilt der Staat ı Petr keineswegs als Ver-
Leben «der» en (Joh 8,41-45). Im Gegensatz körperung Satans (vgl Of b 13 mM1t etr Ly 57
dazu wıird Satan nicht erwähnt, WE die un dies, obgleic ı Petr auch negative rfah-
«gewöhnlichen » Verfehlungen der Gläubigen IuNgCH mMit dem Staat machen mußte IDie Brief-
geht SO wıird der Glaube aufgegeben, we1il 111411 adressaten werden als Christen e un nicht als
keine urzeln hat oder we1il die Sorgen der Welt moralische Übeltäter AA Gericht gestellt (vgl Z
un die Gier ach Reichtum «das Wort» ersticken 20, A und ihre Prozesse sind nicht lokal be-
(Mk 4, 16—19 parr Wer 1n der Gemeinde dem grenzt, sondern betreffen die DESAMTE Christenheit
Schuldiggewordenen nicht verzeiht, ist nicht VO (5,9) Der eigentliche Unterschied 7zwischen Ofb

un! etr besteht Iso nicht 1n einer unterschied-Satan verführt, sondern ULLV erständig (Mt 15,
Z3— 3 5) Es 1st die Schwäche des Fleisches, die den lichen chärfe der Verfolgungssituation, sondern
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in der Bewertung des Leidens Wiährend etr sches» und unftfer Gottes Orn ( 3) Und
möglich ist, die eigenen Bedrängnisse posit1v die « Elementarmächte», VO  a denen sich die Ko-
durchzustehen, daß © och die Gewin- losser nicht mehr versklaven lassen sollten, _
NULLS jener denken kann, die den Christen Le1id — nächst «Engel», denen 1Nall (wenigstens theore-
fügen (vgl 202015176213 20 1109 T7 o1bt SC. dienen konnte (vgl Kol da S sind Ss1e

1U  m] «Weltherrschern dieser Finsternis, (Ge1lst-für den er 1L1UT «Durchhalteparolen » (vgl O# b
2, /.11.17.29, ZNOZSZTE 139 Und CT, CIl der Bosheit 1n den himmlischen Bereichen»

w1e 2Ss un Johannes, die Verfolgun- un!: damıit Verbündeten des Teufels geworden
(Eph AT Dazu stimmt, daß für den Ver-SCN un: Leiden auf Satan 7urück. Das ei be-

stimmte negative Erfahrungen mM1t dem irken fasser des Epheserbriefs keine Allversöhnung (so
Satans erklären, liegt offensichtlich jenen LLCU- och Kaol 1, 20),; sondern HU: och ine Allzusam-
testamentlichen Theologen nahe, denen menfassung o1bDt (Eph M O)E während die Ver-
möglich ist, das Negative pOosit1v durchstehen söhnung auf den Raum der C beschränkt

wird @C 6) Und genugte Kol 2,16—23, die
Gläubigen Z Freiheit V.® NSPruC der kosmi1-Satan und die ächte schen ächte ermuntern, werden S1e Eph 6,

Wie sehr die neutestamentliche Satanologie VO  - 10O0-— I /AUE amp SCHCI diese Mächte aufgerufen.
innerkirchlichen Schwierigkeiten mitbestimmt Gelang dem Verfasser des Epheserbriefs da-
wurde, äaßt schließlich auch das « Mächte»-Ver- mit, das Wesen dieser ächte wirklich SECNAUCI

erfassen, oder erlag Nufr der Versuchung, dieständnı1s des Epheserbriefs erkennen, das siıch niıcht
unwesentlich VO dem des Apostels Paulus und kosmischen ächte SC ihrer Gefährlichkeit
des Verfassers des Kolosserbriefs unterscheidet. für ale Christologie infach verteufeln ?
Für el diese ächte Ja keine gefallenen,
satanıschen Wesen, sondern jene Engelheere, die Satan und die [Vegativität des Denkens
die Schöpfung strukturieren un bislang das
Schicksal der Menschen bestimmten.25 Eın Sanz rag 1iNall abschließend nach den möglichen SC
anderes Verständnis egegnet ınuOLl  — 1m Epheser- meinsamen utrzeln der biblischen Auffassung
rief, der sich w1e schon der Kolosserbrief 26 VO Leufel und den Dämonen, fallt PINES auf
auch die Gefahr wendet, die der Christolo- Es ist nicht infach die ahrung des physisc.
g1e durch die osmologie drohte; denn ofensicht- Oder moralisch Bösen, die die einzelnen biblischen
lich WAar dem Kolosserbrief gerade in diesem Punkt Verfasser veranlaßt, mIit dem Teufel und den [ )Ää-
kein entscheidender Erfolg eschleden DSCWESCH., rechnen. rst dort, die NgZs

och gerade wWenNnn INa die sich fortsetzende herrscht, we1l die vielfältigen Formen des Übels
Gefährdung der Christologie durch die KOsmo- sich einem umfassenden theologischen Verständ-
logie nımmt, kann 11a d1ie veränderte C'ha- Nn1s entziehen, beginnen die Menschen des en
rakterisierung der kosmischen Mächte nıiıcht und Neuen Bundes VO Dämonen sprechen.
esehen nachsprechen; denn S1e erscheinen hler Und TST dott, einzelne orgänge infolge e1ines
weitaus negativer bewertet. Hatte Z eisple bestimmten Gottesverständnisses nıcht mehr —

mittelbar m1t Gott celbst in Verbindung geDraC.Kol I die «Verordnungen» der ächte orund-
sätzlich als berechtigt anerkannt obgleic die werden können oder das Verhalten anderer als SC
einzelnen dadurch praktisch Feinden Gottes anrliche Bedrohung des eigenen Lebens un
wurden (@20) bestimmt Eph EZ das VOL- auDens empfunden wıird CKSI: dort wırd 1n der
christliche Leben als ein en «gemäß dem Aon mit der Wirksamkeit Satans gerechnet. Wo
dieser Welt, gemä dem Herrscher im Machtbe- diese negativen Voraussetzungen jedoch nicht DTE-
reich der ußt dem Gelst, der jetzt och in den geben Sind, sucht MNanl 1n den biblischen Schriften
Sohnen des ngehorsams wıirkt» und damıit als vergebens nach gvewichtigen dämonologischen

oder satanologischen Aussagen.ein en “«ÜMntenr den Begehrungen MS CHES Fle1-

Schlier, Mächte Uun: Gewalten Neuen Testament ugger, Jahwe me1ine Zuflucht (Münsterschwarz-
ach 1971) 205Quaestiones Disputatae (Freiburg ı. Br 31963) 15

2 Haag, Vom alten DA Pascha (Stuttgart 0971) 6 Vgl W. Förster, Öal uwr ; ThWNT B I «Zur Beurtei-
106—18 lung der tannaılıtischen Dämonenanschauungen ist

Vgl Haag, Teufelsglaube (Tübingen 1974) 143—149 nächst wichtig, daß die eister nicht 1n eine feste Verbin-
Vgl Böcher, Dämonenturcht un: Dämonenabwehr dung mit dem atan gebracht sind, WA4S zuch in späaterer

(Stuttgart 1970) 11/—137/- eit nıcht geschieht.»
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Diese sekundäre Identifizierung wird Jub O, MO=T2 VO:  $ der Osten-Sacken aaQO 76
besonders deutlich Die Engel lehren Noach die Heilung AaO 76
der VO:  - den äÄmonen bewirkten Krankheiten «Samt ihren AaQO 132
Verführungskünsten, damit durch die Bäume die rde Zum religionsgeschichtlichen Vergeichsmaterial vgl
heile». M. Limbeck, Beelzebul ine ursprüngliche Bezeichnung

Wer als besessen gilt, wird gesteinigt, vgl DE für Jesus”?: Feld, Wort Gottes in der eit (Düsseldorf
Vgl aZzu Limbeck, Von der Ohnmacht des Rechts 1973)

23 Zu 10, 17—20 als ukanischer Kompositfon vgl(Düsseldorf 1972) 5 3—60.
Ks ist gewi1ß ein Zutall, daß die Schadensdämonen Satan unı das Böse 1m 283-—2806.

uch 1im Denken eines Philo VÖO]  - Alexandrien, eines Paulus Kine Ausnahme: Kor 7)5, doch galt die Verführung
oder Johannes keine Rolle spielten, während s1e für das Unzucht deshalb als ine hbesondere satanische Versu-
hellenistische Weltbild VÖOÖ'  - ungeheurer Bedeutung OT chung, da Satan bereits Kva ZUrT Unzucht verführt haben
den 1, vgl E.Schweizer, Das hellenistische Weltbild soll (vgl uch Kor LIL21) ”Zur SENAUCICN Be-als Produkt der Weltangst: Mensch un: Kosmos (Zürich Gegen Schlier n2aQO I Anm 13

960) 20—50 gründung vgl Satan un! das Böse 1im 2952-—-3)5/ Da
L1I Vgl M.P. Nılsson, eschichte der griechischen eli- sich be1 den VÖO]  - Paulus, Kol un! Eph erwähnten Mächten

2100 11 (München 1950) 243—24)5 un! Gewalten kosmische Größen handelt, sollte
12 M. Pohlenz, Vom Zorne Gottes (Göttingen 1909) 25 darauf verzichten, diese Vorstellungen solche Aaus der

modernen Zivilisation («Sachzwänge» U, ä.) auszutauschen.13 Der VO: Dt 22,17>; Ps 106,37 verwendete Aus-
druck edim bedeutet «die Schwarzen» die Unheimlichen Vgl J. Lähnemann, Der Kolosserbrief (Gütersloh
Ps 96, 5 ist VO]  $ den > aelilim Nichtse(n) die Rede; Jes 65, 1971
4> Bar A 7 fehlt ein hebräisches Äquivalent.

Vgl H. Haag, Kommt das Böse VO Teutel?: Wort
EINRAD LIMBECKund Wahrheit 2 (1970) 099—11

Die Grundbedeutung des dem Wort Satan zugrunde-
liegenden Verbs ist «antfeinden » (Ps 20,215 71,13, 1009,4. geboren 1934 Kr studierte in Tübingen un Bonn Philoso-

29);, die des Namens daher «Feind, Gegner» (15Sam 29’4‚ phie un! Theologie, ist Doktor der Theologie, WwWar VÖO]

»Sam 19,23 > ı Kön 5,18) 19661974 Assistent der Katholisch-theologischen Fa-
kultät der Universität Tübingen un ist se1it September 1974Vgl Haag, Teufelsglaube 201—2033.
Wissenschaftlicher Mitarbeiter Katholischen BibelwerkDaran anderte sich uch nichts Entscheidendes, als

Satan im jüdischen Bewußtsein ZU) Verführer des ersien Stuttgart. Kr veröflentlichte . Die Ordnung des Heıils
Menschenpaares wurde, vgl M. Limbeck, Satan unı das (Düsseldorf 1971), Von der Ohnmacht des Rechts (Düssel-
Böse 1im H. Haag, Teufelsglaube 284{f. dort 1972), Satan und das Böse im Neuen LTestament:

I8 Vgl VOTL allem P.von der Osten-Sdacken, ott un! Haag, Teufelsglaube (Tübingen 1974) 271—688, K ommen-
Belial (Göttingen 1969). tar ZU); Markusevangelium (Stuttgart 419068).

stätigt, sondern diese be1 aller zeitlichen un welt-
bildlichen Gebundenheit entscheidender tearl Kertelge durchstößt un die unverwechselbare Qualität se1-
1165 Wirkens offenbart.ESUS, se1ne Wundertaten Im Zusammenhang mI1t den Exorzismen Jesu
stellt sich uch die rage ach seinem Verhiältnisund der Satan
ZU: « Teufel» DZw. «Satan». Religionsgeschicht-
lich ist 7zwischen «Dämonen» un! «Satan»
terscheiden. Dennoch stehen el Vorstellungen

Im irdischen irken Jesu spielen die Exorzismen innerhalb der Jesusüberlieferung des Neuen TLesta-
eine erhebliche Rolle S1e sind charakteristisch da- mMents in einem bestimmten, theologisch relevan-
für, w1e se1ine Sendung versteht un vollzieht. ten Zusammenhang.
Einerse1its zeigen sich in den neutestamentlichen
Berichten VO den Kxorzismen Jesu Vorstellungs- Heilungen und ExX0rZLsMenelemente und Praktiken, die nıicht spezifisch b1-
blisch, sondern für die elit Jesu 1m allgemeinen Als Wundertaten Jesu werden 1n den synoptischen
nachweisbar sind und offenkundig 1m DCH Zu- Evangelien VOL em die Heilungen un Däiämo-
sammenhang mi1t der antıken Kosmologie und An- nenaustreibungen vorgestellt. Ihre Kennzeich-
thropologie stehen. Andererse1lts lassen die "Lexte NU1L1S als ÖUVALELG 1m Unterschied ONMELC 1m Jo-
deutlich erkennen, daß sich Jesus nıiıcht schlecht- hannesevangelium äßt Zzunächst die göttliche
hın einer verbreiteten dämonistischen eltan- Heilkraft des Wcundertäters denken, die sich den
schauung anschließt un!: ihre  a Voraussetzungen be- körperlich un! gelst1g kranken Menschen mitteilt
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